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Zur Kriſis im Orient
wird der „Jntern. Korreſp.“ aus Konſtantin-
opel, 12. Mai, geſchrieben Der franzöſiſche
Botſchafter Conſtans gab der Pforte volle
Aufklärungen über die Verhandlungen, welche
zwiſchen dem Fürſten Ferdinand und dem
Miniſter Delcaſſé gepflogen wurden. Danach
hat die franzöſiſche Regierung ihr Möglichſtes
getan, um eine Beilegung des Streites her-
beizuführen. Fürſt Ferdinand verſprach, die
denkbar ſchärfſten Maßnahmen zur Unter-
drückung der mazedoniſchen Agitation zu ver
anlaſſen. Desgleichen beteuerte er, daß das
Dynamit, welches die Revolutionäre zur An-
fertigung ihrer Bomben verwandten, nicht
aus Bulgarien geliefert ſei. Der Fürſt bat
ſowohl den Präſidenten Loubet, als auch
Delcaſſé, ſie möchten ihren ganzen Einfluß
dahin geltend machen, daß der Sultan den
Behörden und Gerichten in Mazedonien ein
maßvolles Vorgehen gegen die Ruheſtörer an
befehle. Wenn Bulgarien im Zuſammen-
wirken mit der Türkei die Grenze abſperre,
ſo würden ſich die mazedoniſchen Banden in
einigen Wochen von ſelbſt verlaufen. Die
Pforte ſolle alſo nur Geduld haben. Auf
die vermittelnden Vorſtellungen Delcaſſés er
klärte ſich auch die ruſſiſche Regierung
bereit, die Vorgänge in Mazedonien
noch einmal nachſichtig zu beurteilen, und
erſt dann in Frage kommen, wenn die Zuſage
Ferdinands, der revolutionären Propaganda
jeden weiteren Zuzug abzuſchneiden, auch tat
ſächlich und erfolgreich erfüllt iſt.

Der Bürgerkrieg in Marokko.
Tanger, 12. Mai. Nach den letzten

Nachrichten aus Tetuan dauert der Kampf
fort. Die Verbindung zu Waſſer und zu
Land iſt abgeſchnitten. Nur wenige ſpaniſche
und jüdiſche Familien ſind in der Stadt zu-
rückgeblieben. Der Dampfer „Hurki“ iſt heute
nachmittag mit 120 Mann Truppen von hier

Nach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

(15. Fortſetzung.
„Ja, das biſt Du,“ ſagte ſie nickend. „So

erſchienſt Du mir und ſo ſtellte ich Dich dar:
ein junger Eichenſtamm, voll Kraft, ſtolz und
ſchlank emporgewachſen. Volles, junges Som-
merlaub! iſt die Farbe nicht gut getroffen,
friſch und voll Saft? hoch über anderes
Gewächs aufragend der Wipfel in den
Wolken! Siehſt Du das biſt Du!“

Er hörte voll Entzücken ihrem Plaudern zu
und konnte ſeinen Blick von ihrem belebten
Antlitz nicht losreißen.

„Jch habe noch mehr ſolche Gedenkblätter,“
fuhr ſie eifrig fort. „Sieh hier die weißen
Roſen und das Datum: 25. 12. Da warſt
Du mir vorgeſtellt worden. Aber wir hatten
kein Wort geſprochen. Du tanzteſt nicht und
ſahſt ſehr blaß und ernſt aus. Zum Kotillon
trateſt Du mit der ſchönen Frau des Profeſſor
Breuer an. Sie war ſehr lebhaft und ſprach
und lachte viel, dann kam die Tour mit
den Blumen und den Orden. Ich dachte: er
wird die Blumen ſeiner Tänzerin, der ſchönen
lebhaften Frau ſeines Kollegen, geben, aber
Du tateſt es nicht. Du wählteſt langſam
einen Strauß aus den ſchönſten, der da war:
weiße Roſen und ohne einen Blick in die
Runde zu tun, kamſt Du raſch auf mich zu
und gabſt ſie mir. Und dann tanzteſt Du
dreimal mit mir herum, Walzer! Wie
gut Du tanzzteſt!“

„Und dies ſind die weißen Roſen?“ Bei

nach Tetuan abgegangen. Die Lage iſt kritiſch.
Der Sultan befahl, ungefähr 3000 Mann
Kavallerie und Jnfanterie als Verſtärkungen
nach Tetuan abzuſenden, die in 10 Tagen
eintreffen werden. Der britiſche Vizekonſul
iſt aus Tetuan in Tanger angekommen.

Gibraltar, 13. Mai. Die Mannſchaft
des engliſchen Dampfers „Midas“ iſt geſtern
nachmittag von Tetuan hier eingetroffen
und meldete, ſie habe die vergangene Nacht
ein heftiges Feuer vernommen; Häuſer und
Hütten ſeien in Flammen geſtanden. Tetuan
ſei belagert und die Verbindung mit der
Stadt unterbrochen.

Berlin, 13. Mai. Nach einer Madrider
Depeſche des „Tageblatts“ fand geſtern in
der ſpaniſchen Geſandtſchaft zu Tanger
eine Verſammlung von Diplomaten
ſtatt, welche die Lage für ernſt halten. Es
gingen zwei Dampfer mit Truppen und
Munition ab. Auch von Gibraltar werden
Schiffe abgelaſſen, um die Flüchtlinge zu retten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Straßburg wird unterm Heutigen ge-
meldet: Heute vormittag kurz nach 10 Uhr
beſuchte der Kaiſer die Feſtungswerke bei
Hausbergen. Nach der Rückkehr fand ein
Frühſtück beim kommandierenden General
ſtatt. Um 1 Uhr reiſte der Kaiſer, von
der Menge lebhaft begrüßt, in Begleitung
des Statthalters und des Gefolges zum Be-
ſuche der Hohkönigsburg ab. Das Wetter
iſt günſtig.

An den zuſtändigen behördlichen Stellen
wird gegenwärtig eifrig an der Aufſtellung
eines Geſetzentwurfs über den Servistarif
und die Klaſſeneinteilungen der Orte
gearbeitet. Die Arbeiten werden ſo gefördert
werden, daß dem Reichstage in ſeiner nächſten

allen dieſen kleinen unſchuldigen Zeichen ihrer
Liebe war ihn eine Rührung überkommen,
gegen die er vergebens ankämpfte. „O Du
mein liebes Herz, wie ſoll ich Dir danken für
Deine ſchöne, große, unverdiente Liebe!“ mur-
melte er.

„Danken! Sie iſt ja mein Glück, mein
unverdientes Glück, für das ich Dir dankbar
zu ſein habe!“

„Und was haſt Du mir ſonſt noch zu zeigen
„Nur ein par Blätter, aber laſſen wir

die nur einen Veilchenſtrauß ſollſt Du.
noch ſehen. Da ſteht: 20. 3. Das war der
Tag, als Du meinem kleinen Vetter die ver
letzte Hand verbandeſt. Jch half dabei, und
teilte ich die Veilchen zwiſchen Dir und ihm.
Erinnerſt Du dich

„Gewiß, das vergeſſe ich nicht
„Und doch fing mein Leid mit dem Tage

an. Du wollteſt nichts von mir wiſſen!“
Er nickte.
„Jch mied Dich, denn die Art Deiner

Mutter hatte mich tief verletzt. Aber Deine
Veilchen liebte ich ich wurde ſogar ein
bißchen ſentimental. Faſt ſchäme ich mich,
es zu geſtehen; ich habe mir ein paar der-
ſelben zum ewigen Andenken aufgehoben.“

„Haſt Du? O, wie mich das freut! Beſitzeſt
Du ſie noch?“

Er nickte und langte aus der Bruſttaſche
ſeines Rockes ein zierliches kleines Notizbuch
hervor, zugleich Portefeuille und Viſitenkarten-
Taſche. Jn einem Seitenbehälter desſelben
lagen in Seidenpapier gewickelt ein paar ver-
trocknete Veilchen.

e

Tagung eine entſprechende Vorlage wird
unterbreitet werden können. Die Materie
hat die geſetzgebenden Faktoren des Reichs
in den letzten Jahren recht häufig beſchäftigt.
Als im Jahre 1887 der Servistarif und die
Klaſſeneinteilung der Orte neu geregelt
wurden und dadurch an die Stelle der früher
erlaſſenen Beſtimmungen wieder ein einheit-
liches Geſetz getreten war, hatte man nicht
bloß in Ausſicht genommen, ſondern ſogar
geſetzlich feſtgelegt, daß Servistarif und
Klaſſeneinteilung der Orte allgemeinen Revi-
ſionen von zehn zu zehn Jahren unterliegen
ſollten. Entſprechend dieſer Vorſchrift wurde
denn auch die erſte allgemeine Reviſion im
Jahre 1897 vorgenommen. Das Geſetz vom
26. Juli des letztgenannten Jahres enthielt
jedoch ſchon die Vorſchrift, daß die nächſte
Reviſion der Klaſſeneinteilung der Orte aus-
nahmsweiſe und abweichend von den oben
angeführten Beſtimmungen des Geſetzes vom
Jahre 1887 nach ſpäteſtens 5 Jahren erfolgen
ſollte. Dementſprechend wurde im Jahre
1902 den geſetzgebenden Faktoren des Reichs
ein entſprechender Entwurf vorgelegt. Er
kam zu Stande und trägt als Geſetz über den
Servistarif und die Klaſſeneinteilung der
Orte ſowie Abänderung des Geſetzes über die
Bewilligung von Wohnungsgeldzuſchüſſen das
Datum des 7. Juli 1902. Die wichtigſten
Beſtimmungen dieſes Geſetzes waren, daß
die Servisklaſſe V fortfiel und die unter
dieſe Servisklaſſe fallenden Ortſchaften der
Servisklaſſe IV eingereiht wurden, ſowie
daß dementſprechend bei Bemeſſung der
Penſion der Durchſchnittsſatz des Wohnungs-
geldzuſchuſſes für die Servisklaſſen I--IV in
Anrechnung zu, bringen war. Das Geſetz
fand jedoch nur unter der Bedingung die
Zuſtimmung des Reichstags, daß eine neue
Reviſion der Klaſſeneinteilung der Orte
möglichſt bald vorgenommen werden würde.
Es wurde deshalb vereinbart, daß dieſe Re-
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viſion ſpäteſtens mit Wirkung vom 1. April
1904 ab erfolgen ſollte. Demgemäß wird
eine entſprechende Vorlage dem Reichstage
in ſeiner nächſten Tagung und zwar zweck-
mäßigerweiſe ziemlich frühzeitig zugehen
müſſen. Die Vorarbeiten zu ſolchen Re-
viſionsgeſetzen ſind außerordentlich mühevoll,
jedoch iſt man an den zuſtändigen Stellen
der Zuverſicht, daß ſich die Arbeiten diesmal
ſo frühzeitig werden zum Abſchluß bringen
laſſen, daß der neue Reichstag recht bald
nach ſeinem Zuſammentritt wird in die Lage
gebracht werden können, ſich mit dem Geſetz
entwurf über die neue Klaſſeneinteilung der
Orte zu befaſſen.

Der Bundesrat wird wahrſcheinlich
bis Anfang Juli Sitzungen abhalten, zur
Diäten- und Jeſuitenfrage aber erſt
ſpäter Stellung nehmen. Für die Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes wird außer auf die
Stimmen Preußens und Bayerns im
Bundesrate nur noch auf die einzige
Stimme eines kleinen Bundesſtaates ge-
rechnet. Die Regierung von Reuß älterer
Linie, die im Jahre 1872 gegen den Erlaß
des Jeſuitengeſetzes geſtimmt hat, wird, nach-
dem dort ein Syſtemwechſel eingetreten iſt,
mit den übrigen thüringiſchen Staaten gegen
die Aufhebung ſtimmen.

Zu dem ſchon erwähnten Druckfehler
in der Zuſammenſtellung der Kommiſſions-
beſchlüſſe der Krankenkaſſen- Novelle
ſchreibt die „Natl. Korr.“: Der Fehler iſt in
der Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe des
Reichstages auf Grund der dritten Leſung
ſtehen geblieben. Allerdings wurde er nach-
träglich, nachdem der Reichstag auseinander
gegangen, berichtigt; aber die Tatſache bleibt
doch beſtehen, daß der S 21 mit dem Druck-
fehler in dritter Leſung vom Reichstag an
genommen wurde. Wie wird ſich der Bundes-
rat dazu ſtellen? Wie wir vermuten, iſt dem
Bundesrat ein berichtigtes Exemplar zuge-

„Siehſt Du, ich habe auch meine Gedenk-
zeichen!“ ſagte er.

„Ja und was für ein hübſches kleines
Buch! Wie fein es nach Juchten riecht!
Aber nichts darin? Hier müßte eigentlich ein
Bild ſtecken warum iſt der Ausſchnitt leer

„Was für ein Bild ſollte ich wohl da hinein
getan haben

„Was für eins O, das Bild Deiner
Mutter!“

Ein Schatten ging über ſein Geſicht.
„Jch mag nichts!“ ſagte er hart, „nur

Deine Veilchen
Er ſteckte das Buch ein und ſtand auf. Das

Mädchen erſchrak. Da hatte ſie unwiſſentlich
eine ſchmerzhafte, noch nicht ganz vernarbte
Wunde berührt. Wie hart und rauh ſeine
Stimme geklungen! Sie mußte an einen
Ausſpruch ihrer Tante Marie Holmers denken:
„Jeder Mann iſt zu Zeiten rückſichtslos und
rauh und die Beſten oft zumeiſt.“ Alſo
er auch! O, das ſollte ſie nicht irre machen!
Er liebte ſie ja, mit dieſer Gewißheit ertrug
ſich alles leicht.

„Und nun adieu, und verzeih!“ ſagte er, ſich
verabſchiedend. „Wir werden uns ſchwerlich vor
meiner Reiſe wiederſehen, obgleich ich heut noch
einmal herkommen werde.“

„Willſt Du mit Mutter ſprechen fragte
ſie angſtvoll.

„Ja, wann werde ich ſie am beſten treffen
„Jch denke, ſo zwiſchen vier und fünf!

Aber, Lieber, wollen wir nicht erſt Onkel und
Tante Holmers ins Geheimnis ziehen

„Deine Mutter muß es zuerſt wiſſen, und
kein anderer als ich darf es ihr ſagen.“

„Aber gleich
„Ja gleich! Mir iſt jede Heimlichkeit ein

Greuel. Sei ruhig und zuverſichtlich, mein
Herz! Wir ſind in unſerem Recht, und Deine
Mutter kann unſer Glück nur verzögern, nicht
verbieten! Geduld und Mut, damit kommen
wir ſicher ans Ziel!“

„Jch habe beides,“ ſagte ſie leiſe, „und
doch iſt mir ſehr bang. Lieber, ſei ein bißchen
nachſichtig mit Mutty ſei gut und
willſt Du?“

„Jch werde an Dich denken und mein
Beſtes tun.“ Damit trennten ſie ſich. Suſy,
trotz des jubelnden Glücks im Herzen mit
dem beſtimmten Vorgefühl, daß dieſer Tag
nicht ſo ſonnig enden werde, wie er begonnen.

Die Zuſammenkunft des Doktors und Frau
Annas war kurz, aber entſcheidend. Sie war
in etwas gereizter Stimmung, denn die Ver-
ſammlung am vormittag war verlaufen wie
alle früheren. Man hatte ihr Artigkeiten ge-
ſagt, und der Oberpräſident ihr im Namen
der Verwaltung ſeinen Dank ausgeſprochen.
Das war alles! Sie wollte ihre Enttäuſchung
verbergen, aber ihre Hausgenoſſen, nament
lich Suſy, ſpürten ſie doch. Auch der Doktor
fühlte, daß er keine glückliche Stunde getroffen,
als er nach vorheriger Anmeldung zu ihr ins
Wohnzimmer trat. Sie war allein und ſchien
vorauszuſetzen, daß es ſich um einen Ab-
ſchiedsbeſuch handele. Sie ſtand auf und kam
ihm ein paar Schritte entgegen, ihm war,
als wehe ihn ſcharfe Eisluft an. (F. f.)
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gangen, das er zur Grundlage ſeiner Beſchluß-
faſſung machen kann. Aber dennoch werden
prinzipille Bedenken formaler Natur auf-
tauchen, die ſich an die wirklichen Beſchlüſſe
des Reichstages halten. Sollten dieſe nicht
zu unterſchätzenden formellen vor den mate-
riellen Erwägungen vorwiegen, dann könnte
ſehr leicht die Jnkraf tretung des Geſetzes vor
läufig in Frage geſtellt werden und die erſte
Arbeit des neuen Reichstages müßte darin
beſtehen, den Druckfehler aus der Novelle
wieder auszumerzen. Sehr wahrſcheinlich
werden die Bundesrats mitglieder von ihren
Einzelregierungen erſt Jnſtruktionen einzu-
holen haben, ehe ſie endgültige Entſcheidung
über die ſich erhebenden formellen Schwierig-
keiten treffen.

Dresden, 12. Mai. Der Terroris-
mus, den die Sozialdemokraten in
den Arbeiterorganiſationen ausüben, hat hier
zu einer energiſchen Abwehrmaßregel der Ar-
beitgeber im Baugewerbe geführt. Jn der
am Montag abend abgehaltenen Generalver-
ſammlung des Arbeitgeber-Ver-
bandes für das Baugewerbe zu
Dresden iſt einſtimmig beſchloſſen worden:
„Mittwoch, den 13. Mai 1903, abends, werden
ſämtliche Maurer, Zimmerer und Bauhand-
arbeiter, ſoweit ſolche den bezüglichen Orga-
niſationen angehören, entlaſſen!“ Dieſer
folgenſchweren Entſchließung liegen folgende
Vorgänge zu grunde: Der Arbeitgeber-Ver-
band für das Baugewerbe zu Dresden hatte
in der Generalverſammlung vom 7. Mai
1903 feſtgeſetzt: „Der Lohn im Stadtgebiet
Dresden beträgt bis auf weiteres für Maurer
und Zimmerer 44 bis 46 Pf. pro Stunde,
für Bauhandarbeiter 30 bis 35 Pf. pro
Stunde. Werden die von den Maurer-,
Zimmerer- und Bauhandarbeiter-Organiſa-
tionen über Bauten von Mitgliedern des
Arbeitgeber-Verbandes oder ſonſtigen Arbeit-
gebern, welche ſich dem Beſchluſſe des Arbeit-
geber Verbandes angeſchloſſen haben, verhäng-
ten Sperren nicht bis längſtens den 11. Mai
d. J. aufgehoben, ſo werden die Bauten
ſämtlicher Mitglieder des unterzeichneten Ver
bandes, ſowie der ſich dieſem Beſchluſſe an-
ſchließenden ſonſtigen Arbeitgeber vom 12. Mai
ab für alle den Fachverbänden angehörigen
Maurer, Zimmerer und Bauhandarbeiter ge-
ſperrt.“ Aus der Begründung, die der Ar-
beitgeber-Verband hierzu gibt, iſt folgendes
hervorzuheben: „Wenn man im vorigen
Herbſte und im verfloſſenen Winter Zeitungen
zur Hand nahm, ſo konnte man ſicher ſein,
in der einen oder anderen Artikel zu finden,
die ſich mit der herrſchenden Arbeitsloſigkeit
beſchäftigten. Allerhand Abhülfsmaßregeln
wurden vorgeſchlagen: die Verſicherung gegen
Arbeitsloſigkeit wurde zur Einführung
empfohlen, die Gemeinden wurden veranlaßt,
alle möglichen Notſtandsarbeiten in Aus-
führung zu geben, gleichgültig, ob ſolche
wirtſchaftlich von Vorteil ſind oder nicht.
Ganzbeſondersleiſteten die ſozialdemokratiſchen
Zeitungen in dieſer Hinſicht das Möglichſte.
Seit Februar dieſes Jahres macht ſich nun
ſeit längerer Zeit in Jnduſtrie und Handel,
wenn auch ganz minimal, eine etwas regere
Tätigkeit bemerkbar, aber ſofort ſetzt aller
orten eine Streikbewegung ein, die ein
ruhiges, zufriedenes Arbeiten auch der be-
ſcheidenſten Elemente der Arbeiterſchaft un-
möglich macht. So auch im hieſigen Bau
gewerbe! Auf den Bauten des Spar und
Bauvereins in Löbtau begann Anfang März
der Spuk, und ſeitdem iſt nie Ruhe geworden.
Von Bau zu Bau werden dieſelben Manöver
fortgeſetzt. Dabei waren zum wenigſten
Lohnfragen die Veranlaſſung! Auf den Bauten
des Spar und Bauvereins waren es ur-
ſprünglich Lohnforderungen, die die Sperre
veranlaßten. Nachdem aber die Lohndifferenzen
beigelegt waren, waren außer den Streikenden
auch zwei neue Leute mit eingeſtellt worden dieſe
beiden wurden von den Herren Sozialdemokraten
ſehr ſchief angeſehen. Nachdem die Arbeit
kaum zwei Stunden im Gange war, wurde
dem einen der neueingeſtellten Leute aus
einer höheren Gerüſt- Etage ein Ziegel auf
den Arm geworfen, dem andern zu gleicher
Zeit eine Kanne Waſſer über den Kopf ge
goſſen. Die Urheber dieſes Unfugs wurden
von den Arbeitgebern, Herren Baumeiſter
Gebr. Heinrich in Löbtau, entlaſſen. Die
Folge hiervon war wiederholte Einſtellung
der Arbeit. Dieſer auf einer Machtfrage be
ruhende Streik dauert jetzt noch an. Jn der
ſelben Weiſe ſind Machtproben der organi-
ſierten Maurer, Zimmerer und Handarbeiter
auch bei anderen hieſigen Arbeitgebern in
die Wege geleitet worden. Es geht das teil
weiſe ſo weit, daß das Verlangen an die
Arbeitgeber und Poliere geſtellt worden iſt,
ſämtliche Leute zu entlaſſen, welche den
Organiſationen der Arbeitnehmer nicht ange
hören.“ Der Arbeitgeber-Verband erwartet

mit vollſtem Rechte von den bauenden Be-
hörden und Geſellſchaſten, wie von dem bau
enden Publikum überhaupt die weitgehendſte
Unterſtützung in der Verteidigung ſeiner Rechte
gegen die dieſelben ruinierenden ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften dadurch, daß die
Termine für die Fertigſtellung von über-
nommenen Arbeiten ſo viel Zeit hinausge-
ſchoben werden, ſo lange die Ausſperrung
andauert.

Leipzig, 13. Mai. Das Finanz-
miniſterium hat beſchloſſen, die vom Eiſen
bahnrate gebilligte Erhöhung der Rück
fahrkartenpreiſe um 6 Prozent vom
1. September d. J. ab in Kraſt zu ſetzen.
Urſprünglich war als Termin hierfür der
1. Oktober in Ausſicht genommen.

Rappoltsweiler, 13. Mai. Die An-
kunft des Kaiſers auf der Hohkönigs-
burg erfolgte um 33, Uhr. Unter Führ-
ung des Architekten Ebhardt beſichtigte der
Kaiſer die ſehr vorgeſchrittenen Renovierungs-
arbeiten und legte den Schlußſtein zum Turm-
bau. Nach 1 ſtündigem Aufenthalt auf
der Burg fuhr der Kaiſer nach Thannenkirchen.
An der Grenze des Bezirks Ober-Elſaß beim
Forſthaus Schänzel begrüßte der Bezirks-
präſident von Ober-Elſaß Prinz Alexander
von Hohenlohe und der Kreisdirektor von
Rappoltsweiler den Monarchen. Von Thannen
kirchen fuhr der Kaiſer über Bergheim am
Fuße der Vogeſen entlang nach Rappolts-
weiler. Von der Grenze des Ober-Elſaß bis
zum Bahnhof Rappoltsweiler bildeten Schulen
und Vereine Spalier. Auf dem ganzen
Wege wurde der Kaiſer von der Bevölkerung
begeiſtert begrüßt. Um 7 Uhr trat der
Kaiſer die Rückfahrt nach Straßburg an,
wo die Ankunft um 7 Uhr erfolgte. Un-
mittelbar darauf begab ſich der Monarch in
den Kaiſerpalaſt und ſpeiſte ſpäter beim
Staatsſekretär v. Köller. Morgen (Donners-
tag) wird der Kaiſer gegen mittag ſich
von Straßburg zunächſt nach Bitſch
begeben, wo die Weihe und Uebergabe einer
neuen Fahne an das 4. Jäger-
Bataillon ſtattfindet, und darauf die
Weiterreiſe nach Metz antreten. Dort ge-
denkt das Kaiſerpaar der feierlichen Ein
weihung des neuen Domportals beizuwohnen
und ſich abends nach Schloß Urville zu
begeben, wo die Anfunft der Majeſtäten gegen
10 Uhr erfolgen wird. Nach einem Tele-
gramm aus Metz überreichte der Bezirks
präſident von Lothringen Graf von Zeppelin-
Aſchhauſen dem Biſchof Benzler den ihm
vom Kaiſer verliehenen Stern zum Kronen-
orden 2. Klaſſe. Es ſei hierbei bemerkt, daß
die Nachricht, Kaiſer Wilhelm habe für den

Biſchof Benzler die Erteilung der Kardinals-
würde gewünſcht, nach Mitteilung von gut
unterrichteter Seite irrtümlich iſt. Der
Staatsminiſter Freiherr von Hammer-
ſt e i n, der bekanntlich vorher Bezirkspräſident
in Metz war, iſt dort eingetroffen. Der Ge-
neralvikar Karſt in Metz erhielt den Kronen
orden 2. Klaſſe.

Pirmaſens, 13. Mai. Die Beſitzer
der Schuhfabriken haben beſchloſſen, ihre ge-
ſperrten Fabriken für die Aufnahme der
Arbeit nicht vor Pfingſten zu öffnen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 12. Mai. Die „pPolitiſche Korre-

ſpondent“ berichtet aus Rom, den Haupt-
gegenſtand der Unterredung zwiſchen
Kaiſer und Papſt bildete die Frage
der deutſchen katholiſchen Miſſionen im Orient.
Auch das Bibelſtudium wurde berührt. Der
Papſt beglückwünſchte den Kaiſer beſonders
zu deſſen Rede in Aachen. Jn Bezug auf
die Protektoratsfrage hält der Vatikan am
status quo feſt, aber er ſei bereit, die Be
ſtrebungen Deutſchlands zur Entwicklung
deutſcher katholiſcher Miſſtonen in Aſien und
Afrika zu fördern. Vikar Anzer von Shan-
tung komme demnächſt nach Rom und werde
in China durch eine jüngere Kraft erſetzt
werden, was von der deutſchen Regierung
ſreudig begrüßt werde. Es ſei nun unzweifel-
haft, daß der Erzbiſchof Fiſcher (Köln) den
Kardinalpurpur erhalte. Bei dem Feſtmahl
auf der deutſchen Geſandtſchaft beglückwünſchte
ein Kardinal den Kaiſer zu dem an Admiral
Hollmann gerichteten Schreiben, machte aber
Vorbehalte, indem er, den katholiſchen Stand-
punkt darlegend, zu dem Kaiſer bemerkte, daß
die Auslegung der Bibel auf Jrrwege ge-
raten könne, wenn ſie ſich nicht auf eine
lebende unfehlbare Autorität ſtütze. Der
Kaiſer hörte dies freundlich an, ohne zu er
widern.

Belgien.
Brüſſel, 12. Mai. Der Beginn des

ſenſationellen Millionen-Erbſchafts
Prozeſſes, den Gräfin Lonyay gegen
ihren Vater, den König Leopold, an-
ſtrengt, wird beſtätigt. Die Rechtsanwälte

Janſon und Ninauve überreichten heute die
Klage, welche die Herausgabe von 17
Millionen fordert. Die erſte Verhandlung
findet am Ende dieſes Monats ſtatt. Der
Senator Sam Wiener vertritt den König.

Amerika.
Santiago de Chile, 13. Mai. Die

Ausſtändiſchen in Valparaiſo haben
die Baulichkeiten am Quai in Brand geſteckt,
wobei 10 Perſonen das Leben einbüßten und
200 verwundet wurden. Die Regierung
lehnt jede Verhandlung mit den Ausſtändiſchen
ab. Sie iſt vielmehr entſchloſſen, mit allen
Mitteln die Ordnung wieder herzuſtellen.
3000 Soldaten ſind an verſchiedene Punkte
entſandt worden.

Cokales.
Merſeburg, 14. Mai.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Robert Müller iſt von Halle (Saale) nach
hier verſetzt worden.

Schwerer Unfall. Auf dem hieſigen
Kaſernenbauplatz ſtürzte geſtern vormittag
zwiſchen 11 und 12 Uhr ein verheirateter
Ziegeldecker aus Langendorf bei Weißen-
fels vom Dache herab und blieb auf einem
Baugerüſt ſchwer verletzt liegen. Der alsbald
hinzugezogene Arzt ordnete die Ueberführung
des Verunglückten nach dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe an.

Poſtaliſches. Die Vereinigung mehrerer
Pakete zu einer Poſtpaketadreſſe iſt für die
Zeit vom 24. bis einſchl. 31. Mai im inneren
deutſchen Verkehre nicht geſtattet. Auch für
den Auslandsverkehr empfiehlt es ſich im
Jntereſſe des Publikums während dieſer Zeit
zu jedem Pakete beſondere Begleitpapiere an-
zufertigen.

Von den drei Eisheiligen. Die 3
Eisheiligen haben in dieſem Jahre ihren
Namen alle Ehre gemacht. Jn den letzten
Tagen und Nächten war es kalt, heute morgen
hatte es ſtark gereift. Hoffentlich kommt nun
der Umſchwung bald, es iſt die höchſte Zeit!

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 13. Mai. Das von

Jena'ſche Fräuleinſtift begeht, wie
ſchon mitgeteilt, morgen ſein 200jähriges
Jubiläum. Gegründet iſt dasſelbe von Gott
fried von Jena, der, 1624 in Zerbſt geboren,
in Wittenberg, Gießen und Marburg die
Rechte ſtudierte und nach weiten Reiſen 1649
Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit in Heidel-
berg wurde, von wo er 1655 durch den
großen Kurfürſten nach Frankfurt a. O. als
Profeſſor der Rechte berufen wurde. 1662
wurde er Mitglied des Geheimrats-Kolle-
giums am brandenburgiſchen Hof; lange
Jahre wirkte er dann als Geſandter des
Kurfürſten in Regensburg und 1680 erfolgte
ſeine Ernennung zum Kanzler der Regierung
in Halle für das an Brandenburg gefallene
Erzbistum Magdeburg. Mit dem ſpäteren
Miniſter Eberhardt von Danckelmann, dem
Kommerzienrat Krauſe und dem Profeſſor
Thomaſius unterſtützte er aufs kräftigſte die
Beſtrebungen, die Reformierten in Halle zu
ſtützen, die dort nach der Flucht aus Frank
reich und der Pfalz eine Stätte gefunden.
So ſchaffte er 1697 für ihre Gemeinde in
der Geiſtſtraße das Hoſpital zur chriſtlichen
Liebe, in dem arme und gebrechliche Leute,
Kranke und verwahrloſte Kinder unter Auf-
ſicht und Pflege eines Hausvaters Obdach
fanden Kurfürſt Friedrich III. beſtätigte dieſe
Stiftung und ſchenkte ihr 1000 Taler, deren
Zinſen mit den Beiſteuern aus dem Armen-
geld das Nötige für die Jnſaſſen des Hoſpi-
tals lieferten; allerdings wurde 1813 das
Haus vermietet und 1851 für 1810 Taler
verkauft. Noch heute jedoch wirkt ſegensreich
die Stiftung, die Gottfried von Jena
am Schluß ſeines Lebens begründete, um
einer Anzahl unverſorgter adliger Fräuleins
reformierten Bekenntniſſes in einem ge-
meinſamen Haushalt ein ſtandesgemäßes
und ſorgenfreies Leben zu geben. Da
ſeine beiden Ehen kinderlos geblieben
waren, beſtimmte er für das Stift ſein Haus
in der Rathausgaſſe, eine halbe Hufe Land
und faſt 50000 Taler. Der König erteilte
der Stiftung ſeinen königlichen Schutz und
Schirm nebſt anſehnlichen Privilegien und
unter Zuſicherung völliger Freiheit von könig-
lichen Steuern, Abgaben und Laſten am
30. Dezember 1702. Wenige Tage danach
ſtarb der Begründer des Stiftes, deſſen Bei-
ſetzung an der ſüdlichen Domwand ſtattfand,
von wo ſpäter die Gebeine nach einer aus-
wärtigen Erbbegräbnisſtätte übergeführt
wurden. Am 14. Mai 1703 wurde die
Stiftung eröffnet und die erſte Jntroduktion
vollführt. Sie umfaßte außer der Aebtiſſin
neun Konventualinnen, denen gottſeliger

Wandel, gemeinſame Hausandacht und regel
mäßiger Beſuch des Gottesdienſtes im Dom
zur Pflicht gemacht und allerhand nützliche
Beſchäftigung empfohlen wurde, damit ſie die
Zeit nicht an „Vanitäten“, an Nichtigkeiten
vergeudeten. Die beiden erſten Domprediger
der hieſigen reformierten Schloß- und Dom-
kirche wurden als Kuratoren der Stiftung
beſtellt. Außer den Konventualinnen waren
drei Expektantinnen vorhanden, deren Wahl
wie diejenige der Aebtiſſin durch den Konvent
geſchah. Jede Expektantin hat beim Eintritt
ins Stift 100 Taler in Gold zu zahlen;
dasſelbe geſchieht von jeder Stiftsdame, die
infolge Verheiratung oder um ſonſtiger Ver
hältniſſe willen auf ihre Stelle verzichtet.
Die Verwaltung des Vermögens und Haus-
ſtandes iſt der Aebtiſſin übertragen, die der
Königlichen Regierung zu Merſeburg jetzt
über die Einnahmen und Ausgaben die Rech-
nung einzureichen hat. Die Mittel der Stif-
tung waren zuerſt recht reichliche, da die
Lebensbedürfniſſe wohlfeil und die Kapital-
zinſen hohe waren im Anfang des 19. Jahr-
hunderts entſtanden jedoch durch die Kriegs
nöte große Verluſte, die nur durch Königliche
Freigebigkeit ausgeglichen werden konnten
und die Einziehung einer Stiftsſtelle nötig
machten. Morgen begeht das Stift ſeine
Jubelfeier, der ſich übermorgen eine Speiſung
von Armen anſchließt, wie ſolche alljährlich
mit dem Stiftungsfeſt verbunden iſt.

Halle, 12. Mai. Der hieſige Rabatt-
Sparverein hielt eine Verſammlung ab,
in welcher über den gegenwärtigen Stand
Bericht erſtattet wurde. Beigetreten ſind ihm
über 800 Geſchäftsleute aller Branchen. Der
Kampf gegen die Konſumvereine iſt bisher
erfolgreich geweſen. Der RabattSparverein
in Bremen z. B. hat es ſoweit gebracht, daß
der Umſatz des dortigen Konſumvereins um
1 Million Mark zurückgegangen iſt; hier
wird ſich Aehnliches ereignen. Es wurde ein
Mitgliederausſchuß von zwölf Perſonen ge-
wählt und beſchloſſen, ſich in das Vereins-
Regiſter eintragen zu laſſen.

Halle, 13. Mai. Jn große Angſt wurde
geſtern die Familie des Kaufmanns Karl
Stüwe verſetzt. Der Kinderwagen mit

dem 4 Monate alten Säugling, der einen
Augenblick ohne Aufſicht vor der Ladentür
auf der Straße geſtanden hatte, war plötzlich
verſchwunden. Alles Suchen un Forſchen
blieb vergeblich, nur ſoviel wurde von den
geängſtigten Eltern ermittelt, daß ein junges
Mädchen mit dem Wagen davongefahren
war. Erſt am ſpäten abend ward die bange
Sorge von ihnen genommen. Ein Bäcker
geſelle mit Namen Karl Pirl ſah den Wagen

in der Nähe von Diemitz auf der Straße
ſtehen, darin das Kind unverletzt, und
brachte es zu den Eltern zurück. Ein an-
ſcheinend geiſtesgeſtörtes junges Mäcdchen,
die Arbeiterin Minna Sobierajski, hatte den
Wagen bis dorthin vor ſich hergeſchoben; ſie
wurde einſtweilen in Haft genommen, um
auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht zu werden.

Naumburg a. S., 12. Mai. Am 22.
und 23. Mai wird die Landes ſchule
Pforta ihr 360jähriges Beſtehen unter Teil-
nahme des Vereins ehemaliger Pfortenſchüler
mit Gottesdienſt, Feſtaktus, Feſteſſen und
Bergtag auf dem Knabenberge feierlichſt be
gehen. Gleichzeitig wird in dieſen Tagen der
obengenannte Verein ſeine Jahresverſammlung
in der Aula der Schule abhalten.

Schleuſingen, 12. Mai. Der Feuer-
löſch- Direktor der Provinz Sachſen, C. Kra
meyer-Merſeburg, der im Laufe der vorigen
und dieſer Woche ſämtliche Ort sfeuer-
wehren hieſigen Kreiſes inſpizierte, ſchreibt
in ſeinem bei Jul. Springer- Berlin er-
ſchienenen Buche „Die Organiſation der Feuer
wehren“ u. a.: „Anfang der 70er Jahre ſind
unter Leitung des damaligen Landrats von
Hoppe im Kreiſe Schleuſingen die erſten
militäriſch organiſierten Pflichtfeuerwehren
auf Grund von Polizeiverordnungen errichtet,
Die von dem Kreisbrand- Direktor Schwarze
durchgeführte Organiſation iſt auf ſo
praktiſcher Grundlage aufgebaut, daß heute
der ganzen Bevölkerung des Kreiſes
die Grundregeln des Feuerlöſchweſens in
Fleiſch und Blut übergegangen ſind. Nur
zwei Tatſachen mögen angeführt werden.
1. Jm Dorfe Schleuſingen-Neundorf fanden
wir eine Schulfeuerwehr vor, welche die Ab
protzſpritze regelrecht bedienen konnte. 2. Der
Ortsſchulze von S. meinte auf unſere Frage,
ob die Mannſchaften immer in Uniform zum
Feuer kämen: „Nanu, wenn wir nicht daheim
ſind, dann werden wir doch nicht erſt hin-
laufen und die Kluft holen, ſondern wir
laufen nach dem Feuer, wohin die Weiber
und Kinder mittlerweil die Spritze geſchafft
aben. Dann löſchen wir raſch und kriegen

hernach die Prämie.“
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Kößlitz-Wiedebach, 10. Mai. Wohl

ſelten wird ein Ort ſo von Zigeunern
heimgeſucht wie der unſerige; es iſt in den
letzten Wochen kaum ein Tag vergangen, an
dem die hier zur Landplage gewordenen
Durchzügler uns nicht heimſuchten. Einer
ſolchen Geſellſchaft war vom hieſigen Ritter
gute ein Pferd gepfändet für Plünderung der
Kleefelder, aber durch dreitägige Belagerung
unſeres Ortes erwirkten fie dann die Rück-
gabe desſelben. Es iſt ſehr bedauerlich, daß
dieſe umherlungernden, kräftigen Menſchen
ſeitens vieler Dorfbewohner noch unterſtützt
werden; man ſollte doch ſolche Gaben lieber
wirklich notleidenden Armen zukommen laſſen.

Düben, 12. Mai. Der Magiſtrat und
die StadtverordnetenVerſammlung haben in
öffentlicher Sitzung am 7. d. M. den Antrag
des Fabrikanten Wolff wegen Errichtung
einer Enthaltſamkeitsſchule für
Trunk ſüchtige abgelehnt. W. verlangte,
daß die Stadt, um ſeinen Plan verwirklichen
zu können, zur Beſchaffung des nötigen Kapi-
tals eine Lotterie beantrage, und auch Garantie
in bezug auf die Verwaltung, Zahlung von
Gehältern c. leiſten ſoll. Aus finanziellen
Rückſichten beſchloß man daher wie oben.

Torgau, 12. Mai. Der Offiziersburſche
Wolf beging geſtern nachmittag dadurch
einen Selbſtmordverſuch, daß er ſich
einen Schnitt am Halſe beibrachte und
Schwefelſäure trank. Jnnerlich ſchwer verletzt
wurde er in das Garniſonlazarett gebracht.
e Schnitt am Halſe ſoll weniger gefährlich
ein.

Aus Thüringen, 13. Mai. Der be-
kannte Afrikaforſcher Joachim Graf Pfeil
weilt wieder in Jena, um ſich dort im
Sommer Studien zu widmen. Jn Triptis
wurde ein Geſelle des Schneidermeiſters Bauer
mit mehreren Stichwunden tot im Bette auf-
gefunden. Ob Mord oder Selbſtmord vor-
liegt, muß die Unterſuchung lehren. Dem
Porzellanpacker Stuhl in Plaue wurden
im vorigen Jahre Zwillinge beſchert; in
dieſem Jahre beſchenkte ihn Freund Langbein
mit Drillingen (dret kräftige Jungen). Jn
Erlau bei Schleuſingen erſchoß beim leicht-
ſinnigen Hantieren mit einem Teſchin ein etwa
16 jähriger Glasmacherlehrling einen gleich-
alterigen Genoſſen. Dem Erſchoſſenen war
eine Schrotladung in den Kopf gedrungen.

Die Stadt Suhl will ihrem einſtigen
Ehrenbürger, dem Fürſten Bismarck, ein Denk-
mal errichten, und zwar ſoll der Geehrte als
Waffenſchmied dargeſtellt werden. Jn
Köſtritz hat ſich ein 15 jähriger Bäckerlehr-
ling erhängt wie aus einem hinterlaſſenen
Brief hervorgeht, aus Liebesgram.

Schönebeck, 12. Mai. Die „S. Z.“
ſchreibt: Unſere Mitteilung über die im
Laufe des Sommers in hieſiger Gegend ſtatt-
findende große Uebung des Eiſenbahn-
Regiments ergänzen wir dahin, daß dieſe
Uebung im Anſchluß an das große Kaiſer-
manöver vor ſich gehen ſoll. Jm Anſchluß
an die Eiſenbahn bei Gommern, wird eine
Feldbahn bis an die Elbe gelegt. Ueber die
Elbe führt eine feſte Brücke, eine ſogen. Hilfs-
brücke, deren Mitteljoch wegen der Schiffahrt
75 m breit wird. Auch die Pioniere ſollen
noch eine Pontonbrücke ſchlagen. Beſtimmt
iſt aber noch nicht, ob die Uebung hier oder
zwiſchen Schönebeck und Barby ſtattfindet.

Magdeburg, 12. Mai. Durch einen
Akt unglaublicher Roheit iſt der Schauſteller
Otto Renk, Gr. Marktſtraße 23, um 3000 M.
und ſeine Exiſtenz gebracht worden. Derſelbe
hatte vom Polizeipräſidium die Erlaubnis
erhalten, auf dem Alten Markte ein großes
aſtronomiſches Teleſkop aufzuſtellen, welches
vom Publikum zu aſtronomiſchen Beobachtungen
gegen kleines Entgelt zu benutzen ſein ſollte.
Das rieſige Jnſtrument, welches eine Länge
von 3 m und ein Objektiv von 20 cm
Durchmeſſer beſitzt, wurde nachts von ruch
loſen Händen umgeworfen und vollſtändig
demoliert. Das Jnſtrument koſtet neu
5000 M. und eine neue Linſe ſtellt ſich allein
auf 2800 M. Ess iſt unbegreiflich, wie auf
dem belebteſten Platze in Magdeburg noch
vor Mitternacht die Uebeltäter ihr Zerſtörungs-
werk ſo ungehindert ausführen konnten. Das
Inſtrument wiegt über 300 Kilo und war
mit drei ſtarken Haken an den Erdboden an-
genagelt. Durch einen hinzukommenden
Schutzmann wurde der Kutſcher Adolf Lüders
feſtgeſtellt, der zugiebt, das Teleſkop umge-
worfen zu haben und zwar aus Wut darüber,
daß ihm der Magiſtrat ſeinen Wochenlohn
gepfändet hatte, weil er die Steuern nicht
bezahlt hatte. Wahrſcheinlich ſind ihm noch
einige andere Rowdies dabei behilflich geweſen.

Magdeburg, 13. Mai. Zu der ſchreck
lichen Familienrragödie, die ſich,
wie berichtet, in dem Hauſe Ottenbergſtr. 4
ereignete, teilt die „Magd. Ztg.“ noch mit,
daß die Familie Bartels 5 Kinder hatte.
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Die drei noch am Leben befindlichen Kinder
ſind ſämtlich ſchon aus der Schule entlaſſen;
ein Mädchen wurde erſt letzte Oſtern konfir
miert, ein Sohn iſt 17 Jahre alt und be-
findet ſich in der Lehre; er war zur Zeit der
Mordtat bereits nach ſeiner Arbeitsſtätte ge
gangen. Die beiden Mädchen waren eben-
falls fortgeſchickt, die eine ſollte Einkäufe be-
ſorgen, während die andere die Großmutter
von der Bahn abholen ſollte. Die
Gemeindeſchweſter war bis morgens 6
Uhr in der Wohnung der Faxwilie
geweſen; bekanntlich war die Frau an der
Geſichtsroſe erkrankt, und ihr Mann litt in
beſorgniserregendem Zuſtande an der Ge-
nickſtarre, die ſeine Ueberführung nach der
Krankenanſtalt nötig machte. Die Schweſter
hatte beim Verlaſſen der Wohnung der Frau
Troſt zugeſprochen; die Unglückliche ſchien
ſehr gefaßt zu ſein und hatte nicht Fim
geringſten Andeutungen über ihr grauen-
volles Vorhaben gemacht. Um ſo mehr war
die Schweſter überraſcht, als ſie um 9 Uhr
zurückkehrte und das erſchütternde Ereignis
ſah. Abgeſehen von den betrübenden Krank-
heiten ſoll die Familie in geordneten Ver-
hältniſſen gelebt haben und vor der Krankheit
Not nicht vorhanden geweſen ſein. Es iſt wohl
anzunehmen, daß die Ausſicht, den Ernährer
zu verlieren, die Frau plötzlich zur Verzweif-
lung und zur Ausführung der Schreckenstat
getrieben hat. Selbſtmord hat anſcheinend
weiter auch die ledige Milchhändlerin Franzis-
ka Löſchner verübt. Sie hat ſich am 3. d.
aus ihrer Blumenthalſtr. 9 belegenen Woh-
nung mit der ausgeſprochenen Abſicht entfernt,
ſich das Leben zu nehmen. Am 4. früh hat
man auf dem Prahm der Garniſon-Badean-
ſtalt Kleidungsſtücke gefunden, die nunmehr
als der L. gehörig erkannt worden ſind.

Aſchersleben, 12. Mai. Vor etwa
500 Vertrauensmännern aus allen Orten des
Wahlkreiſes ſprach der bisherige Reichstags
abgeordnete Herr Placke geſtern nachmittag
im alten Schützenhauſe zu Aſchersleben.
Redner legte ſeine Stellung zum Zolltarif-
geſetz dar und bezeichnete ſich ſelbſt als ſehr
argrarfreundlich, weshalb er auch für das
Erreichbare geſtimmt habe. Bauern und bür-
gerlicher Mittelſtand müßten geſtärkt werden,
ſie ſeien die feſteſten Bollwerke gegen die
Sozialdemokratie. Unſer Heer und die Marine
ſchlagfertig zu halten, ſoweit es die Steuer-
kraft zuläßt, erachtete Redner unter lebhaftem
Beifall als ſelbſtverſtändlich, der Friede ſei
mit keinem Opfer zu teuer erkauft. Herr
Placke kennzeichnete ſodann die unheilvolle
und bedrohliche Tätigkeit der Sozialdemokratie
und forderte dieſer gegenüber zur Einmütig-
keit aller bürgerlichen Parteien auf: Erſt
das Vaterland und dann die Partei! Die
nun folgende Proklamierung der Kandidatur
Placke, die einſtimmig erfolgte, geſtaltete ſich
zu einer impoſanten Huldigung und Ver-
trauenskundgebung für den bisherigen und
hoffentlich auch zukünftigen Abgeordneten, der,
von ſoviel Liebe und Anhänglichkeit gerührt,
ſichtlich ergriffen dankte. Eine Debatte wurde
nicht beliebt, aber auf Anregung des Herrn
Generaldirektor Gräßner-Staßfurt dem Leiter
der Verſammlung und bewährten Rufer im
politiſchen Streit Herrn Geheimrat Dr. Boden
eine ſtürmiſche Ovation dargebracht, nament-
lich bei den Schlußworten: „Mit Placke und
Boden werden wir gewiß ſiegen!“

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Mai. Ein intereſſantes Experiment

mit einem Automobil-Laſtzug wurde geſtern nach-
mittag auf dem Tempelhofer Felde vor einem ge-
ladenen Publikum ausgeführt. Es handelte ſich
um einen Automobil-Laſtzug, der nach den Angaben
des Oberleutnants Trooſt, à la suite der Kaiſerlichen
Schutztruppe für Südweſt-Afrika, erbaut iſt. Zum
Zweck der Beſichtigung hatten ſich Vertreter des
Kriegsminiſteriums, des Reichspoſtamts und nament-
lich viele Offiziere der Verkehrs und Schutztruppen
eingefunden. Außerdem war der Vorſtand des
Mitteleuropäiſchen Motor-Wagen- Vereins anweſend.
Direktor Goſſie von der Neuen Automobil-Geſell-
ſchaft gab die notwendigen Erläuterungen. Der
Laſtzug iſt zur Beförderung von Maſſengütern be-
ſtimmt und ſoll ſowohl militäriſchen, wie auch
kolonialen und landwirtſchaftlichen Zwecken dienen.
Der Spiritusmotor bewältigt eine Laſt von 20,000
Kilogramm, zu deren Beförderung ſonſt mindeſtens
20 zweiſpännige Fuhrwerke notwendig wären. Dieſe
Fuhrwerke nehmen auf ebener Straße mindeſtens 200
Meter Raum ein, während der Laſtzug nur eine Länge
von 20 Metern hat. Der Motorwagen ſowohl
wie die angehängten Laſtwagen waren mit Bleibar-
ren in entſprechender Schwere belaſtet, und in dem
tiefen Sande des Tempelhofer Feldes gelangen die
Verſuchsfahrten ganz ausgezeichnet. Es handelt ſich
in unſeren Kolonieen ſehr häufig darum, ſchwierige
Stellen zu paſſieren. Der Motorwagen nimmt dieſe
zuerſt allein und 8 dann mittels Drahtſeils die
Wagen nach. Die koloſſalen, ſchwerbelaſteten Wagen
fuhren Kurven tadellos, ebenſo wurden ſpäter bei
der Rückfahrt ſcharfe Ecken von dem ganzen Zuge
mit großer Leichtigkeit überwunden.

Hanuover, 11. Mai Unter dem dringenden
Verdachte, den großen Poſtdiebſtahl in Weetzen,
bei dem am 7. März 1899 25 000 M. geſtohlen wurden,

ausgeführt zu haben, iſt vor einigen Tagen in

Wennigſen der Kaufmann Fritz Mävers aus
Weetzen verhaftet worden. Am Morgen des 7.
März 1899 fehlte unter den von der Bahnpoſt in Weetzen
in Empfang genommenen Paketen u. a. ein Wert-
paket, über 25000 M. lautend, das für ein Kohlen-
werk in Barſinghauſen beſtimmt war. Jn dem
Paket waren, wie nachher ermittelt iſt, 25000 M.,
zum größten Teil 100 M. Scheine, enthalten. Mä-
vers iſt damals als er entlarvt wurde, nach Amerika
geflüchtet. Als er beſuchsweiſe nach Deutſchland zu
rückkam, iſt er verhaftet worden.

Bonn, 12. Mai. Diebſtähle im Hauſe des
Korps „Saxonia“, Bonn, waren im vergangenen
Jahre mehrfach verübt worden. So wurde u. a.
ein Geldbetrag von 500 Mk. entwendet, ein anderes
Mal wurde die Kaſſette, die Korpsgelder enthielt,
ihres Jnhalts beraubt. Dem Täter, der offenbar
die örtlichen Verhältniſſe wohl kannte, war nicht
beizukommen, obgleich man eine Anzahl Leute, die
in dem Hauſe verkehrten, ſelbſt dort ſpielende Muſiker,
einer ſcharfen Beobachtung und Viſitation unterzog.
Erſt jetzt kam man dem Dieb auf die Spur, als
einem Angehörigen des Korps aus ſeiner Wohnung
100 Mk. verſchwanden. Da um die kritiſche Zeit
niemand anders als ein von Köln zu Beſuch herüber-
gekommener früherer Korpsbruder das Zimmer
betreten hatte, mußte er der Dieb ſein. Vor ein
Ehrengericht geſtellt, geſtand der Verdächtige, der
früher im Korpshauſe gewohnt hatte, nach kurzem
Leugnen die dort verübten Diebſtähle ein. Jn
ſtudentiſchen Kreiſen verurſachte der geradezu un-
geheuerliche Fall peinliche Aufregung. Dem Ver
nehmen nach iſt der Schuldige durch ſchleunige Ab-
reiſe weiteren Schritten zuvorgekommen.

München, 14. Mai. Der Prinz-Regent hat
das vom niederbayeriſchen Schwurgericht unterm
10. März l. J. gegen den Sattler Karl Bradl von
Viechtach und deſſen Sohn Max wegen Verbrechen
des Mordes, verübt an dem Geſchäftsreiſenden
Bärmann, gefällte Todesurteil beſtätigt. Die
Hinrichtung von Vater und Sohn findet voraus
ſichtlich am Freitag morgen in Straubing ſtatt,
wohin ſich Nachrichter Reich art aus München be-
reits begeben hat. Die im Zeughaus in Oberwieſen-
feld verwahrte Guillotine wurde heute nach Strau-
bing übergeführt.

New York, 12. Mai. Zu dem Dynamit-
anſchlag auf den Dampfer „Umbria“ wird noch
Folgendes gemeldet: Der Frachtkutſcher John Bath
ſtellte ſich der Polizei und gab an, daß er die Kiſte
mit der Höllenmaſchine mit einem Gehülfen auf einem
dem Spediteur Rooney gehörigen Wagen nach der
„Umbria“ gefahren habe. Wie Bath ferner mitteilte,
hat er das Gepäckſtück aus einer Penſion in der 34.
Straße abgeholt; weder der Spediteur noch der
Rollkutſcher hatten eine Ahnung von dem gefährlichen
Jnhalt; die Kutſcher ſaßen ſogar bei der Fahrt zum
Hafen ganz gemütlich auf der Kiſte mit dem Mord-
inſtrument. Bisher iſt die Polizei noch zu keiner
Verhaftung in der myſteriöſen Angelegenheit gekom-
men, hat aber einen gewiſſen Roſſeau, der Ameri-
kaner oder Franzoſe ſein ſoll, in der ſchon erwähnten
Penſion gewohnt hat und ſeit Sonnabend ver-
ſchwunden iſt, im Verdacht. Man fand in dem
zurückgehaltenen Koffer Roſſeaus Teile eines Uhr-
werks, und die Handſchrift des Flüchtigen gleicht
derjenigen, welche der bekannte Warnungsbrief auf-
weiſt.

Gerichtszeitung.
Mainz, 13. Mai. Dr. Schlamp, einer

der größten Weingutsbeſitzer des Rheingaues,
wurde wegen Vergehens gegen das alte Wein-
geſetz und 8 10 des Nahrungsmittelgeſetzes
zu 1 500 Mark Geldſtrafe event. 300 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Einen ſchrecklichen Ausgang hatte,

wie aus Koſchlau, Oſtpr., gemeldet wird,
eine leichtſinnige Wette. Mehrere zwölf bie
dreizehn Jahre alte Knaben kameu aus Gr.
Tauerſee aus der Schule und wollten ſich
von Fichtenwalde nach Hauſe begeben. Um
dieſe Zeit kreuzen ſich die Züge Marienburg-
Jllowo und Jllowo-Marienburg. Der Knabe
A. Demitrowski wettete mit ſeinen Kameraden
um „5 Pfg.“, er würde zwiſchen den beiden
Zügen durchlaufen. Dies verſuchte er denn
auch, der eine der Züge erfaßte ihn aber und
zerſchmetterte ihm den Schädel. Der Knabe
war auf der Stelle tot.

Ein Paſſagier unter der Lokomotive.
Als der Maſchiniſt eines von Reval nach
Petersburg gehenden Zuges dieſer Tage auf
der Station Taps der Baltiſchen Bahn ſeine
Lokomotive ſchmierte, entdeckte er auf dem
Verſtärkungskreuz des den Keſſel der Lokomo-
tive tragenden Rahmens einen blinden Paſſa-
gier. Es war ein Bauer aus dem Kreiſe
Harrien, der auf dieſe Weiſe die Fahrt nach
Petersburg mitmachen wollte. Er hatte, wie
er ſagte, ſeinen gefährlichen Sitz auf der
Station Raſik eingenommen und behauptete,
als Paſſagier unter der Lokomotive das ganze
ruſſiſche Eiſenbahnnetz kennen gelernt zu haben.
Auf der Sibiriſchen Bahn habe er unter der
Lokomotive eine Fahrt bis Tomsk gemacht
und ſei dann unter der Lokomotive nach der
Heimat zuückgekehrt. Er treibe dieſen billigen
Reiſeſport ſchon ſeit einigen Jahren und ſei,
worüber er ſich ſelbſt wundern müſſe, jetzt
zum erſten Male ertappt worden. Er habe
diesmal die Reiſe nach China machen wollen,
die er nun zu ſeinem Bedauern aufgeben
müſſe; er hoffe aber, ſeine Abſicht doch noch
verwirklichen und unter der Lokomotive zu
der alten Kaiſerin von China gelangen zu
können. Der merkwürdige Weltreiſende wurde
dem Gerichte übergeben.

Eine Epiſode aus dem anhaltiniſchen
Landtage.

Deſſau, 13. Mai.
Daß der ſogenannte weibliche Freiſinn, der

auch als „entſchieden liberal firmiert, nur
noch der Sozialdemokratie die Wege ebnet
und gerade ſeines angeblich noch bürgerlichen
Charakters halber eine angeſichts der vielen
politiſch Ungeſchulten im Volke nicht zu
unterſchätzende Gefahr bedeutet, das geht
wieder einmal zur Evidenz aus der Zwie-
ſprache hervor, die ſich in der geſtrigen
Nachmittagsſitzung des Landtages zwiſchen
den Abgg. Dr. Cohn (Rechtsanwalt) und
Peus (Sozialdemokrat) entwickelte. Es hieße
die Selbſtwirkung der betreffenden Ausführ-
ungen abſchwächen, wenn wir ihnen noch be-
ſondere Kommentare anhingen. Jene höchſt
bezeichnenden Aeußerungen lauteten wörtlich
wie folgt:

Abg. Dr. Cohn: Meine Herren! Vor
kurzer Zeit iſt im amerikaniſchen Parlamente
der Antrag geſtellt worden von einem ge-
wiſſen Griffit es iſt ein etwas abſonder-
licher Antrag, aber ich kann mir denken, daß
einſtmals die Zeiten kommen können, wo die
Amerikaner dereinſt auf den Antrag zurück-
kommen werden daß kein Amerikaner
mehr als 10 Millionen Dollars an Ver-
mögen haben ſoll. Ja, meine Herren, der
Herr Morgan ſoll nach dem „Kladderadatſch“
ſich ſofort, wie der Antrag eingebracht wurde,
gegen den Hungertod verſichert haben. Meine
Herren, auch dieſer Antrag geht ja ganz mit
dem Prinzip, wie es in unſerem Geſetz zum
Ausdruck kommt, parallel; denn wir müſſen
doch zugeben, daß bei einem gewiſſen Ein-
kommen das Wohl des Einzelnen mit dem
Wohl der Allgemeinheit ſich in Widerſpruch
ſetzt, wenn ein Einkommen ſo hoch wird,
daß ſelbſt der übertriebene Luxus es nicht
verbrauchen kann. Wenn das Vermögen
des Betreffenden ſo hoch iſt, daß dem Be
treffenden die Aufſpeicherung nur das Vermögen
der toten Hand vermehrt, dann muß man
doch ſagen, dann überwiegt das Bedürfnis
der Allgemeinheit zu einer JnUmlaufſetzung
der uns verloren gehenden Güter, und da-
mit Hand in Hand muß die Forde-
rung gehen, daß je höher das Einkommen
wächſt, um ſo ſtärker die Progreſſion wird.
Der Herr Abg. Kraaz hat darum ganz recht,
wenn er fragt, warum man denn mit 2 Pro
mille aufhört? Jn der Tat müßte man, wenn
man ſich auf den Boden des Prinzips ſtellt,
viel weiter in der Progreſſion gehen: denn
jemand, der eine Million hat, kann nach
meiner Anſicht ganz ruhig 500000 Mark
für die Allgemeinheit abgeben, dann
behält er immer noch genug, um üppig zu
leben, wie es einem ſolchen Manne zuſteht.

(Ruf des Abg. Peus: Bravo!)
Abg. Peus: Nun, meine Herren,

habe ich mich aber insbeſondere über die un
gemeine Entwicklung des Herrn Abg. Dr.
Cohn gefreut. Er hat ſchon jetzt Forder-
ungen aufgeſtellt, die man gewöhnlich nur
in ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlungen hört. Denn, wenn man
von einer Million ſchon 500000 Mark her-
geben ſoll, ſo laſſe ich mir das gefallen.
(Heiterkeit) Dann werden ihm unſere
Parteigenoſſen zujubeln: „Der
Junge iſt gut!“ (Andauernde Heiterkeit.)

Abg. Dr. Cohn: Wenn Herr Peus
meint, daß ich ſozialdemokratiſche Anſchau-
ungen vertrete, ſo liegt das daran, daß, wenn
wir beide die gleichen Anſchauungen vertreten,
daß er ſich zu liberalen Anſchauungen durch
gerungen hat. Jch hoffe, daß ich ihm einſt
die Mitgliedskarte zum liberalen Verein aus-
ſtellen darf.

Abg. Peus (zu einer perſönlichen Be-
merkung): Meine Herren! Wie der Herr
Abg. Dr. Cohn ſich nennt, ob Libe-
raler oder Sozialdemokrat, das iſt mir egal;
wenner nur das tut, was ich will.
(Heiterkeit.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
Köln, 13. Mai. Unwetter am Rhein

haben bedeutende Verheerungen angerichtet.
Durch gewaltige Hagelſchloſſen ſind ſtrichweiſe
die Feldfrüchte völlig vernichtet worden. Jn
der Nähe von Linz wurden einige mit Ab-
wickeln von Telegraphendrähten beſchäftigte
Soldaten vom Blitz getroffen; ein Soldat iſt
ſchwer verletzt, ein Offizier vom Pferde ge-
ſchleudert worden. Blitzſchläge lähmten ferner
drei am Linzer' Baſaltwerke beſchäftigte
Arbeiter, ſowie einen Schiffer, der gerade in
einem Kahn über den Rhein ſetzen wollte
das Fahrzeug wurde in den Grund gebohrt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtarker Wind.

Warm. Nachts kalt. Sturmwarnung für die Küſten.
16. Mai: Vielfach heiter. Tag warm, ſtarke

Winde. Später wolkig. Niederſchläge.
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Beſondere
Gelegenheitskäufe.

HMHervorragendl schöne

Damen-Kleiderstoffe.
mee Grosse Sortimente nur Ietzte Neuheiten. n

Ein Poſten reinwolln. Chewiots
Ein Poſten reinwollu. Créèpes
Ein Poſten reinwolln. Chevrons

à mir
à mr
à mir

von G0O Pfg. an.
von 70 Pfg. an.
von 80 Pfg. an.

Ueberaus reiche Sortimente der aparteſten Neuheiten in Waſchſtoffen, als: Wollmousseline, Satins,
Gloria- u. Prinzenstoſffſe Waschsei de, Seidenleinen u. Seiden-Imitationen

DEF mr von 25 PPſg. an.
Verkauf zu sehr billigen, streng festen Preisen.

O Do BI O v J Ji noch reichen Beſtände i in e Damen Palorots, Mäntel und Rragen kommen der vorgerückten
ä d

Saiſon halber mit bedeutender Ermässigung, zum Verkauf.

Merſeburg.

III
zur Beteiligung an den Enthüllungs-
feierlichkeiten des Denkmals für ge-
fakllene 72 er auf dem
Schlachtfelde v. Marslatour

am 7ten Juni 1903.
Alle diejenigen ehem. Kameraden

des Rgts. Nr. 72 von Merſeburg
u. Umgegend und auch Diejenigen,
welche nicht beim Rgt. gedient haben,
aber ſich dafür intereſſieren, welche
geſonnen ſind, ſich an den Ent-
hüllungsfererlichkeiten beteiligen zu
wollen, werden ergebenſt gebeten,
ſich bis zum 16. Mai beim Vorſ.
des Vereins ehem. 72 er Merſeburg,
Sattlermſtr. Zahn, Schmaleſtr.
15, zu melden.

Die Fahrtbedingungen können da-
ſeleſt eingeſehen werden.
J. A. des Komitees für Errich-
tung eines Denkmals für gefallene
72 er auf dem Schlachtfelde von

Mars-lactonr 1870--71.
Zahn.

Kirſchen-
Verpachtung.

Mittwoch, den 20. Mai, nach-
mittags 3 Uhr, ſoll die Kirſchen-
nutzung der Gemeinde Corbetha bei
Schkopau in der Schenke zu Corbetha

öffentlich meiſtbietend gegen gleich
bare Zahlung verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. (1096

Corbetha, den 14. Mai 1903.

Der hgekneinig ungs-

oder in.
Gefuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im

alle die nahezu 40 jährigen Er-
ahrungen der Annoncen Expedition

G. i. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions Vorſchläge bereitwilligſt.
Centralbureau Frankfurt a. N.

Suche für ſofort u. 1. Juli mit
guten Zeugniſſen verſehene Köchinnen,
Hausmädchen für Stadt u. Ritter-
güter, 2 jüngere Mädchen für ange-
nehme Stellung. Mehrere Hofjungen

ſuchen Stellung durch (1098
Bertha Kaſſel, Stellenvermittlerin,

Seitenbeutel 6.

(1092

Köſtritzerſt r i tze r
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Weh und en und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvales-
zenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg bei dem
alleinigen Vertreter Carl Adam Nachflgr. Jnh.: Bernh. Oeltzschner, Bierdepot.

J Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwarzbier“.
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M WEV O I.Freitag, den 15. und Sonnabend, den 16. Mai
Grosse humoristische Soiree

Vom
Muldenthaler Männer-Quartett-RossWein.

Beste eleg. 2. Z. reisender Herrengesellschaften.
V Ueberall mit grösstem Erfolg aufgetreten. Du

Gustav Lange.

häuser u. geg

Solhad Frankenhausen r
Eisenbahnstation. Solbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäaure,
Inhaleation zerstäubter Sole, Trinkkuren. Täglich Kurmusik.
Eröffnung Mitte Mai. Herrlich am Fusse des waldreichen Kyff-

renüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das KaiserWilheim- Denkmal u. zahlreiche Burgen, Empfiehlt sich auch
als gesunder Wohnort für Rentner und Pensionäre. Verkäufliche
Grundstücke jeder Zeit. Billige Mieten, Hauswasserleitung, höhere
Schulen, Technikum.
sonst. Auskünfte durch den Vorstand des Vereins zur HRebung

Prospekte durch die Badedirektion und

des Fremdenverkehrs.,

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
unter eigenem Verſchluß des betreffenden

Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige

fächer, welche

zur Verfügung.
Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten

und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An-
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

und Verkauf von Wechſeln und von

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

hriechlsche Meine

92 J dOtt'scher Einfuhr,
unerreicht durch sorgfältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschen
IIlaupthause für den Bezug der

edelstem Weine
Griechenlands

Friedr. Carl Ott,
Würzburg

sind in Herseburg mur bei

Knion Welszel,
Weinhandlung, Domplatz 10,

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will. beachte die Firma und

die Schutzmmarke auf den
Flaschen-Aufschriften!

2 Füchſe,
lache, ca. 170 Emtr.,
gefahren, kräftig auch

für Feldarbeit, weil überzählig, zu-
ſammen oder einzeln zu verkaufen.

Rittergut Eythra
(unweit Zitzſchen)

Eiſenbahnſtation zwiſchen Leipzig-
Plagwitz und Pegau.

Dr. Anger. (1093
Dame mit Kind ſucht per ſofort

freundl. Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör. Offerten mit
Preis unter A. A. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

7 bezw. 8 Jahre, Wal

Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. (365

Kaffee- Versand Haus,
M. Lübbers, Hamburg 6.

Kinder-Nährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Konditorei Schönberger Nachf.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Markt 23 u er
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Fahnen
Franz Reinecke., Hannover.

Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

430)

H. Lühbbers, Hamburg 6.

Stets gleichmässiges Getränk.
in den Niederlagen Stollwerck'sehbe:

Chocoladen und Cacaos Vorrätig.
c

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heinſe in Merſeburg.
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